
AAA . A A

Siebentes Kapitel.

Ackerbau.

In den inneren Thálern der Cordillere dránet sich der gesamte
Ackerbau zusammen, und auch im Karibischen Gebirge sind die Thäler
Hauptsitze der Bodenkultur; und zwar ist es vor allen Dingen die
Höhenzone zwischen 300 und 1800 m, welche fast den gesamten Wert
der Landesprodukte in sich schliefst. Denn in diese Zone fallen die
eigentlichen Haupterzeugnisse des fruchtbaren venezolanischen Bodens,
der Kaffee, das Zuckerrohr, der Mais, die Banane, der Kakao.

Der Anbau aller dieser Nutzpflanzen wechselt natürlich je nach dem
Preise derselben. Vor den siebziger Jahren gab es in der Cordillere
z. B. mehr Kakaopflanzungen als jetzt. Als dann die Kaffeepreise so
aulserordentlich stiegen, fine man an, die Kakaopflanzungen umzuschlagen
und statt dessen Kaffee anzubauen. Aber im Jahre 1885 trat ein aber-
maliger Umschwung ein; nun wendete man sich, da die Kaffeepreise
sehr erheblich gefallen waren, wieder dem Kakao zu und begann z. B.
in der Gegend von Valera mit der Ausrottung der Kaffeepflanzungen
und dem Errichten von Kakaoplantagen.

Manche Produkte gehen in dieser Weise stetig zurück, andere
kommen empor. So ist beispielsweise der Anbau von In digo (añil) in
ganz Venezuela jetzt fast eleich Null, während am Ende des vorigen
Jahrhunderts grofse Quantitäten exportiert wurden. So wirft man sich
jetzt wieder in einigen Gegenden auf die Kultur der Baumw olle, die
zur Zeit der Eroberung eine der hauptsächlichsten der Indianer war.
Daneben fällt es auf, dals grofse Handelsartikel gar nicht ausgebeutet
werden, wie z. B. die Kokospalme, welche in Venezuela im Verhältnis
zu anderen Ländern nur spärlich vertreten ist und weiter gar keinen
Nutzwert für die Bewohner hat, als dafs sie das Fleisch essen und die


